
Neunzehnter Fahresbericht
der

Hottfried Keller-Sefellichaft

I9 5 OÖ

Züri

Verlag der Gottfried KellersGefellichaft

1951



Die Mitgliedfehaft der Gottfried Keller-Gefellichaft

wird erworben Durch fchriftliche Anmeldung beim Aftuar (Detlisbergftrage 40, Zürich 53)
und gleichzeitige Einzahlung des Jahresbeitrages von Sr. 15.- für Privatperfonen oder
von Fr. 30.- für juriftifhe Perfonen auf Voftfched: Konto VIII 6471, Die Mitgliedfchaft
berechtigt zur Teilnahme am Herbftbott, zum unentgeltlichen Bezug der Tahresgabe, zum
freien Eintritt in die Gottfried Keller-Ausftellung in der Sentralbibliothef und zum Befuch
des Arbeitszimmers Önttfried Kellers im Haufe zum Thaled, Zeltmeg 27, Zürich, Mitglieder,
die der Gefellfchaft unter Verzicht auf ein Buchgefchenf, lediglich zur Förderung ihrer idealen

Aufgaben, beitreten, entrichten einen Jahresbeitrag von mindeftene Fr. 10.-.



Gottfried Kellers „Dffianifche Landfhaft“
bon

Gotthard edlicka



 

 
 

Gottfried Keller, „Sffianifche Landfchaft‘

  



Die Aufgabe, das Landfchaftsbild Gottfried Kellers, das feit langem als
„Dlianifche Landfchaft”" bezeichnet wird, das Hauptwerk feiner Münchener

Sahre (1840-1842), das fich in der Zentralbibliothef Zürich befindet und das
diefe der Gottfried Keller=Gefellfchaft für ihren Sahresbott 1950 zur Verfügung

geftellt hat (wofür der Zentralbibliothef fogleich der gebührende Dank ausge-

[prochen fei), in den Mittelpunkt eines Vortrags zu rüden, es mwefentlich zu
charakterifieren und geiftesgefchichtlich einzuordnen, ift fchwierig. Sch hätte fie

von mir aus nie aufgegriffen und nie als Vortragsthema für einen folchen

Anlaß vorgefchlagen. Bedenken Sie nur einmal diefes eine: Es handelt fich bei

diefem Bild um das Werk eines Dreiundzmwanzigjährigen, den wir wohl einen

Autodidakten nennen dürfen, und der übrigens bald darauf zu malen aufgehört

hat. Aber der Vorftand der Gottfried KellersGefellfchaft ift mit diefem Erfuchen

an mich gelangt. Es ift nun möglich, daß fich die Herren der Schwierigkeiten nicht

bewußt waren; wie es andererfeits denkbar ift — und ich neige zu diefer leßteren

Annahme -, daß fie diefe Schwierigkeit Har erkannt haben: und fich gerade aus

diefem Grunde durch einen Redner, bei dem fie einige Vertrautheit, wenn auch

nicht mit diefem befonderen Thema, jo Doch mit der europäifchen Malerei des

Zeitraums, in dem das Bild gefchaffen worden ift, vorausfegen mochten, damit

vertraut machen wollten, Nach einigem Zögern und einiger Überlegung habe

ich mir gefagt, daß es bisweilen von Nußen fein kann, Aufgaben zu übernehmen

und auszuführen, die man fich nicht felber geftellt hätte, über die aber eine grö-

Bere oder Eleinere, auf jeden Fall intereffierte Offentlichfeit Auskunft haben milf.

Sn diefer Funktion eines Auskunftgebers in einer beftimmten Frage, in einer

heillen Frage, wie Herr Negierungsrat Dr. Robert Briner gejagt hat, ftehe ich

jeßt vor Ihnen. Die Frage ift aus Ihrer Mitte an mich gerichtet worden. Sch will

fie im folgenden aufrichtig und gemiffenhaft zu beantworten verfuchen. Sie aber

bitte ich, meinen Ausführungen fo unbefangen als möglich zu folgen.

Mer über Gottfried Keller als Maler fpricht, der Fann es nicht tun, ohne fich

vorerft einmal mit den verjchiedenen Arbeiten von Paul Schaffner über Gott:

fried Keller als Maler auseinanderzufegen: mit feinem Buch im Verlag Cotta

„Gottfried Keller ale Maler” (1923), mit feiner Veröffentlichung „Gottfried

Keller als Maler — Gottfried Keller-Bildniffe” im Atlantis-Verlag (1942), mit

feinem Vortrag „Gottfried Keller als Malerdichter”, den er an diefer Stelle, am
5. Sahresbott der Gottfried KellerzGefellichaft (Sonntag, den 25. Oktober 1936),

gehalten hat, mit feinen anderen Nußerungen. Der Lefer erkennt rafch, mit welcher

Sachlenntnis, Gründlichkeit und Umficht der Verfaffer fein Thema behandelt,
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das ihm Lebensaufgabe geworden zu fein fcheint. Es gibt Feine Brageftellung im
Zufammenhang mit Gottfried Keller als Maler, fein Problem in Beziehung auf
die Doppelbegabung von Gottfried Keller (auf die wir an diefer Stelle nicht
eingehen Fönnen), die er im einen oder andern Buch, im einen oder andern Auf-
jaß nicht einmal aufgegriffen, ausgeführt oder zum mindeften angetönt hätte.

Wenn ich mic) im folgenden auch auf mein eigentliches Thema befchränfe,
jo will ich Doch fagen, daß ich Paul Schaffner und feinen Arbeiten auch dann zu
großem Dank verpflichtet bin, wenn ich es nicht mehr ausdrüdlich anführe. Das
meifte, was ftofflich im Zufammenhang mit der „Offtanifchen Landfchaft” von
Gottfried Keller von Bedeutung ift, hat er in feinen beiden Büchern, in feinem
Vortrag in der Gottfried Keller:efellichaft und anderswo ausgeführt. Yuch
aus diefem Grunde darf ich mir erlauben, mich mit einer genaueren Darftellung
der „Offtanifchen Landfchaft" von Gottfried Keller und deren geiftigen und
fünftlerifchen Problematik zu begnügen. Darin beruht meine Aufgabe; damit
gebe ich meinen eigenen Beitrag.

Was heißt das nun: eine „Dffianifche Landfchaft”? Eine Landfchaft aus dem
Geifte Offtans. Und um das zu erflären, muß ich nun etwas weiter ausholen.
Über die „Gefänge Offians” und die Bewegung des Dffianismus, die durch
diefe in Europa ausgelöft wurde (und in allen europäifchen Ländern jahrzehnte-
lang eine ftärfere oder fchwächere Wirkung ausgeübt hat), gibt es, in faft allen
diefen Ländern, eine zum Teil vielbändige Literatur. In dem Zufammenhang,
der uns bejchäftigt, darf ich mich wohl auf wenige Angaben befchränfen. Der
eigentliche Schöpfer der offianifchen Gefänge ift James Macpherfon, der von
1736 bis 1796 gelebt hat. Er wurde in Ruthven geboren, ftudierte in Aberdeen und
in Edinburgh und gab im Jahre 1760, nachdem er vorher (1758) einen Gedichte
band «The Highlander»veröffentlicht hatte, Überfegungen aus dem Gälifchen
heraus: «Fragments of Ancient Poetry collected in the Highlands of
Scotland » (Edinburgh). Im folgenden Jahre flndigte er die Entdedung eines
Epos über Fingalan, das ernochim Dezemberdesfelben Jahres publizierte :«Fin-
gal, an Ancient Epic Poem in Six Books, together with Several Other
Poems composed by Ossian, the Son of Fingal, translated from the
Gaelie Language». Und im Jahre 1765 ließ er «The Works of Ossian»er:
Iheinen. Diefe Veröffentlichungen hatten einen ungeheuren Erfolg: obwohl die
Gefänge,die Macpherfon herausgab, mit den urfprünglichen Gedichten faum noch
etwas zu tun hatten und die Geftalt des Sängers Offian eine Ummandlung der
irifchen Sagengeftalt des blinden Sängers Offin in eine neuerfundene fchottifche
Legendengeftalt Dffian war.

Die Gedichte Macpherfons übten auch auf die deutfche Dichtung einen mäch-
tigen Einfluß aus: von Klopftod: bis zur deutfchen Spätromantif, weil der deut:
[he Sturm und Drang darin fein eigenes Lebensgefühl und MWeltgefühl beftä-
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tigt fand. „Dfftanifche Gefänge” wurden von Herder, Lenz, Merd, Bürger, Stol:

berg und anderen überfeßt. In den Gefängen des fchottifchen Barden fah Klop-

ftod auch die Vergangenheit der germanifchen Naffe und deren Nationalpvefie

beftätigt. Die deutfchen und deutfchjchmeizerifchen fthetifer machten mit. Im

Sahre 1771 führt 3.6, Sulger in feiner „Iheorie der fchönen Künfte” die offia-
nijchen Helden an, ihre Befcheidenheit bei der Nuhmbegierde, ihre Mäßigung

im Glüd, ihre Gfeichgüftigfeit gegenüber dem Tod. Und in Goethes „Leiden

des jungen Werthers” (1774) lefen wir: „Offian hat in meinem Herzen den Ho=

mer verdrängt." (In Parenthefe füge ich ein: Kann diefer Saß „Dffian hat in

meinem Herzen den Homer verdrängt” nicht als Leitfpruch der deutfchen Sturm

und=-DrangsBemwegung bezeichnet werden?) „Welch eine Welt”, fährt Goethe

fort, „in die der Herrliche mich führt! Zu wandern über die Heide, umfauft vom

Sturmminde, der in Dampfenden Nebeln die Geifter der Väter im Dämmernden

Lichte des Mondes hinführt. Zu hören vom Gebirge her, im Gebrüffe des Wald»
firoms, halb verwehtes Üchzen der Geifter aus ihren Höhlen, und die Wehllagen

des zutode fich jammernden Mädchens um die vier moosbededten, grasbemwache

jenen Steine des Evelgefallenen, ihres Geliebten.” Oder jene Stelle im Roman,

mit der die Wiedergabe einiger Überfegungen, vor allem aus den «Songs of

Selma», eingeleitet wird. „Haben Sie nichts zu lefen?” fagte Lotte zu Werther.

„Er hatte nichts. ‚Da drin in meiner Schublade‘, fing fie an, ‚Kegt Zhre Über:

feßung einiger Gefänge Ofjians; ich habe fie noch nicht gelefen, denn ich hoffte

immer,fie von Ihnen zu hören; aber feither hat fich’s nicht finden, nicht machen

wollen,’ Er lächelte, holte die Lieder, ein Schauer überfiel ihn, als er fie in die

Hände nahm, und die Yugen ftanden ihm voll Tränen, als er hineinfah.”

Nur fchon aus den Übertragungen, die Goethe in den „Leiden des jungen

MWerthers" gegen Ende des zweiten Buches anführt, tritt das Landfchaftsgefühl

in den „Gefangen Offians”, das eine Reihe von Generationen erregte, in Er:
Icheinung. Da heißt es: „Stern der Dämmernden Nacht, fchön funkelft duin (fic)

Meften, hebt dein ftrahlend Haupt aus deiner Wolfe, wandelft ftattlich deinen

Hügel hin. Wornach blidft du auf die Heide? Die ftürmenden Winde haben ich

gelegt; von ferne kommt des Giefbachs Murmeln; raufchende Wellen fpielen

am Feljen ferne; das Gefumme der Abendfliegen fchwärmt übers Feld.” Oder

diefe andere Stelle aus dem Gefang «Colma»: „Es ift Nacht -ich bin allein, ver=

loren auf dem ftürmifchen Hügel. Der Wind fauft im Gebirge. Der Strom heult

den Selen hinab. Keine Hütte [chüßt mich vor dem Regen, mich Verlaßne auf

dem ftürmifchen Hügel. / Tritt, 0 Mond, aus deinen Wolfen! erfcheint, Sterne

der Nacht! Leite mich irgendein Strahl zu dem Orte, mo meine Kiebe ruht von

den Beichmerden der Jagd, fein Bogen neben ihm abgefpannt, feine Hunde

Ichnobend um ihn! Aber hier muß ich fißen allein auf dem Felfen des verwachles

nen Stroms. Der Strom und der Sturm fauft, ich höre nicht die Stimme meines
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Geliebten.” Oder: „Wenn die Stürme des Berges fommen, wenn der Nord die

Mellen hoch hebt, fiße ich am fchallenden Ufer, fehaue nach dem fchredfichen Zelz
jen. Oft im finfenden Monde fehe ich die Geifter meiner Kinder, halbdämmernd
wandeln fie zufammen in trauriger Eintracht.”

An diefer Stelle unterbricht Werther feine Vorlefung. Und die Wirkung, die
fie ausübt, war wohl auch, die auf feine empfänglichften Zeitgenoffen: „Ein
Strom von Tränen, der aus Lottens Augen brach und ihrem gepreßten Herzen
Luft machte, hemmte Werthers Gefang.”

Mit dem Titel diefes Landfchaftsbildes ift eine Landfchaftsgattung bezeich
net. Was verfteht man nun aber unter einer „Offianifchen Landfchaft”?

Der deutfche Philofoph und Üfthetifer Carl Ludwig Fernom, der unter an-
derem die [chöne Biographie feines Freundes Asmus Jakob Carftens gefchries
ben hat (Xeipzig 1806), ftellte fchon im II. Band feiner „Römifchen Studien”,
die 1806 in Zürich herausfamen, ausdrüdtich feft: „Auch die fchottifchen Hoch=
länder, die fowohl in den Formen der leblofen Natur als in den Erfcheinungen
ihres Luftkreifes einen eigentümlichen Eimatifchen Charater zeigen, find durch
die offianischen Dichtungen ein Haffifcher Boden für die Landfchaftsmalerei ge=
worden, der den Künftlern, die den Charakter jener Gegenden aus der Wirklich:
feit felbft oder auch nur aus des Dichters Schilderungen richtig aufgefaßt haben,
intereffante Motive und poetifchen Stoff zur Staffierung darbietet und fomohl
durch feine natürlichen als durch feine Dichterifchen Eigentümlichfeiten einen ei:
genen Stil der Landfchaft aufftellt" (S.46ff.). Hat Carl Ludwig Fernom feinen
Sreund Carftens oder hat Carftens feinen Freund Carl Ludwig Fernom auf die
offianifche Landichaft aufmerffam gemacht? Wir vermögen diefe Frage nicht zu
beantworten. Aber es ift wahrfcheinlich, daß Carftens feinerfeits einen deutfchen
Landfchaftsmaler auf diefes Thema hinwies, dag für ihn felber, der die Lande
Ichaftsmalerei ablehnte, feine Bedeutung haben fonnte, für diefen andern aber
Bedeutung gewann: Fofeph Anton Koch. Im felben Fahre, in dem die „NRömiz
Ichen Studien” erfchienen, erhielt Philipp Otto Runge in Deutfchland Ya Auf:
trag, für die Überfeßung Offians durch den Grafen Stolberg einen Bilderzyklus
zu [chaffen, der allerdings nicht ausgeführt worden ift.

Wenn die Vorftellungsmwelt der Dffianifchen Gefänge auch in die ganze
europäifche Malerei des Klaffizismus und der Romantik binübermwirkt (von 1809
bis 1812 malte Ingres im Auftrag von Napoleon, der von den „Gefängen Of:
fians” begeiftert war, ein großes Dedengemälde, „Der Traum des Offian”, das
mwohl als feine bedeutendfte Kompofition bezeichnet werden darf), fo hat fie doch

(vor allem auf die deutfche Landfchaftsmalerei Einfluß genommen. Gerade in
‚den Jugendjahren Gottfried Kellers erfuhr diefer Dffianismus eine neue Be-
‚debung, eine jpäte Nachblüte. Friedrich Preller der Ältere (1804-1878), der fünf-
zehn Jahre vor Gottfried Keller geboren worden war,von 1828bis1831in Romune
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ter dem Einfluß Jofeph Anton Kochs gemalt hatte und 1832 bis 1834 einenerften

Zyflus von fieben DönfjeesLandichaften für das ehemalige Römifche Haus in

Leipzig von Dr. Häartel malte, führte im Zahre 1837, drei Jahre vor der Ankunft

Gottfried Kellers in München alfo, die „Dffianifchen Gefänge” in der Tafche,7
auf den Natfeines Arztes und in der Begleitung zweier Schüler, eine Studien=

reife nach der Infel Rügen aus. Sein Biograph Otto Roquette fchreibt (Fried:

rich Preller, Frankfurt 1883, S.11N: Drei Jahre fpäter unternahm er eine

Reife nad Norwegen, worauf er im Anfchluß daran zwei Zahrzehnte lang faft

nur noch nordilche Landfchaften malte: „Wilde Meeresbrandungen, ftürmifche

See, Aufruhr in der Natur, zerklüftete Gebirgsformen, Einfamfeiten auf den

höchften Feljengipfeln, nur von Seeadlern bewohnt, das ift die in immer neuen

Motiven und ergreifender Macht durchgeführte und mwechjelnde Szenerie”

(a.a.D., ©.120). Neben Preller malten aber auch Erola, Chriftian Morgenftern
und andere folche Zandfchaften.

Das Bild von Gottfried Keller gibt eine Landfchaft an einer Meeresküfte
wieder. Nur ift dag Meer in den Hintergrund verlegt. JZm Vordergrund bemeg:

tes Gelände, Schutt, Geröll und Geftein, das von Sträuchern, Büfchen und

Bäumen überwachlen ift. Das Geftein ift links und rechts gleichwertig, wenn
auch nicht [ymmetrijch, jo angeorönet, daß es gegen die Bildmitte abfällt und

dort einen Weg in den Bildraum hinein frei läßt. Auf dem Hügel links fteht ein

verfrümmter und verfrüppelter fahler Baum, von dem ein Teil des Wurzelge:

flechtes freiliegt; auf dem Geftein am Bildrande rechts erheben fich, tiefer im

Bildraum, andere verfrüppelte Stämme; und ein verfrüppelter und fahler ein-

zelner Stamm fteht in der Senkung zwifchen den beiden Gefteinspartien, etwas

links von der fenfrechten Mittelachfe des Bildes. Nach der Bildtiefe hin dehnt
fich ein dichter Wald aus, der das diegfeitige Ufer eines Teiches flankiert, an def-

jen jenfeitigem Ufer, über einem fahlen Uferftreifen, fich eine Reihe von Baum:

gruppen erhebt. Im Mittelgrund der Bildhälfte rechts ragt, über einem fahlen

Abhang, ein mächtiger und vielfach gezadter Felfen empor, der die Ebene, den

Küftenftreifen, das Meer und einen Zeil des Himmels überfchneidet. Im Hinter:
grunde dehnen fich Wälder aus, über die fich, da und dort, Felfen erheben. Da=

Binter fieht man, als fchmalen Streifen, das Meer. Über der bewegten Hügels

und Felfenlandfchaft, die ungefähr zwei Drittel der Bildfläche einnimmt, liegt

ein bewölfter Himmel. Unmittelbar über dem Horizont jeßen Haufenmwolfen an;
darüber eine langgezogene Moltenbanf.

Gottfried Keller will mit feinem Landjchaftsbild eine Sdeallandfchaft dar:
ftelfen: die eigentliche Summe einer Landjchaft geben. Nicht zufällig ift eg dabei

eine folche, deren mwejentlichfte Komponenten er nur zum Zeil gefannt haben

kann (Land und Meer, Ebene und Gebirge, Fahles und überwachfenes Gelände).
Jede Komponente der Landjchaft ift nicht nur einmalig vorhanden, fondern über
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die Bildfläche hinweg und durch den Bildraum hindurch nach einer beftimmten
Methode abgeftuft. Die Felsgruppe im Mittelgrund rechts ift Durch Schutt, Ge=

röll und Geftein im Vordergrund links und rechts nicht nur vorbereitet, fondern

Ichon vorgebildet - und auch im Hintergrund da und dort aufgenommen. Auch,
das andere Hauptmotiv, der Wald, ift in einer methodifchen Abftufung darge:

ftellt, die der Stufenleiter Geröll, Geftein, Gebirge entfpricht. Im Vordergrund

Moos und Geftrüpp, Sträucher und Bufchmald, alfo Mälder in Miniaturformat,
im Mittelgrund verfrüppelte Baumindividuen betont herausgehoben und fo

angeordnet, daß ihre bildgliedernde Funktion Har in Erfcheinung tritt; neben

den Einzelbäumen die Baumgruppen und endlich die eigentliche Waldung,

in welcher Einzelbaum und Baumgruppe aufgehen. Die verfrüppelten Stämz

me im Vordergrund des Bildraumes heben fich wie Soloftimmen aus einem

Chor. Und auch der Himmel, der etiwas weniger als einen Drittel der Bildfläche
beanfprucht, gibt nicht nur einzelne Wolfen, fondern gewiffermaßen einen Ka:

talog der möglichen Wolfenbildungen wieder. Auf der Erde und am Himmel
Bewegung um jeden Preis.

Schon in der europäifchen Zandfchaftsmalerei des fechzehnten Jahrhunderts

hatte fich ein gewiljes Schema der Farbgebung entwidelt, dag, weil es auf Ur:

elemente der Landichaftsdarftellung hinmwies, bewußt oder unbewußt auch fpä=

ter eingehalten wurde, und das fich bisweilen fogar in Landfchaftsbildern der

Gegenwart nachweifen läßt: brauner Vordergrund, grüner Mittelgrund, blauer
Hintergrund. Das gilt für die Landfchaftsmalerei von Joachim Patinier, in eis

nem großen Ausmaß auch für die herrliche Landfchaftsmalerei Pieter Bruegels

des Ältern, wie diefe Anordnung auch in der holländifchen Landjchaftsmalerei

des fiebzehnten Jahrhunderts häufig vorkommt, zum Beifpiel bei Herkules Se:

ghers. Wahrfcheinlich fpricht in einer folchen Farbgeftaltung ein gewiffer Wille

zur Spmbolhaltigfeit mit. Mit Braun wird vor allem die Erde wiedergegeben,

mit Grün, was auf der Erde wächft, mit Blau die verdämmernde Ferne und der

Himmel, der über der Landfchaft liegt. In der Folge Braun, Grün, Blau tra=

gen diefe Farben entjcheidend zur Schichtung des Bildraumes nach der Tiefe

bei. Der Blid ruht auf dem Braun wie auf fefter Erde; er ergeht fich im Grün

wie in einem riefigen Garten, und mit dem Blau ift faft immer der Begriff der

verfchwimmenden, verdämmernden Ferne verbunden, und der Begriff des
Meers und des Himmels.

Auch in der „Dffianifchen Landfchaft” Gottfried Kellers herrfcht im Vorder:

grund Braun vor, während im Mittelgrund ein ziemlich reich abgeftuftes Grün

dominiert, und im Hintergrund, unter dem bemölften Himmel, geftuftes Blau

in Erfcheinung tritt. Aber felbftverftändlich find auch in diefem Bilde, wie in

allen andern, die wir zum Vergleich heranziehen Fönnten, die Farben nicht auf

die beftimmten Bildraumfchichten befchränkt, ift der Vordergrund nicht nur

10



braun, der Mittelgrund nicht nur grün, der Hintergrund nicht nur blau. Das
roftige Braun, das in der Bemwachjung des bewegten Vordergrundes vorherrfcht

(beftimmte Moosarten?), tritt, wenn auch vereinzelt, in den Sträuchern, Bü=

[chen und Bäumen des Mittelgrundes auf, ift in Spuren fogar im oberen Ab=

Ichluß des bemölften Himmels zu erfaffen; wie das ziemlich reich geftufte Grün

(in dem viel Dlivgrün vorkommt) nicht nur fporadifch im Vordergrund auf:

taucht, fondern diefen, in der Geftalt von Büfchen und Sträuchern, Durchfekt,

wie es im übrigen in den Hintergrund hineinmirkt: indem es diefen überfchnei=

det oder fich mit ihm verbindet. Die allzu betonte Schichtung der Bildfläche von

unten nach oben, des Bildraumes von vorn nach hinten durch Braun, Grün und

Blau wird dadurch aufgehoben, daß in jeder Bildraumfchicht ganze andersfar:

bige Komplexe gegenftändlicher Art angebracht find: das dunfelfchiefergraue

Felsgeftein im Vordergrund finks, der gelbrofa leuchtende Weg, der gelbrofa

leuchtende Abhang vor dem mächtigen und vielzadigen Felsmaffio, die weißen
Haufenmwolfen über dem dunfelblauen Horizont.

Saft alle Farben wirken abftrakt, wie auch die Strichführung abftraft wirft.

Sie find nicht der Natur, nicht einer beftimmten oder einer Reihe von Landfchaf-
ten, fondern dem Mufeum abgejehen. Es handelt fich um Mifchfarben, die fertig

bezogen oder nach allgemein befannten Rezepten hergeftellt find. Sie find faft

überall und faft immer fo, wie man fie erwartet. Wie die Landfchaftsmotive nad)

einer überlieferten Weife gruppiert und miteinander verbunden find, fo find

auch die Farben in einer überlieferten Art verwendet. Es fehlt ihnen der finn=

liche Einfchlag, der fich nur aus dem echten und ftarfen Landfchaftserlebnis zu

ergeben vermag, die Einmaligfeit der Farbbeobachtung und des Farberlebniffes,

die ftoffliche Sättigung, die farbige Eigenwertigfeit, die individuelle Struftus

rierung, die handfchriftliche Kurve, das heimliche Leuchten, die fchöpferifche Un=

befangenheit, die geftalterifche Freigebigkeit, die Farbe und Farbgebung des

geborenen Malers Fennzeichnen: dag Element der Selbftüberrafchung des Ma-

lers auch, die zur beglüdten Überrafchung des Betrachters führt. Am lebendig:

ften wirkt die Farbgebung noch im Hintergrund: in der Art, in der dag Meer

und die Feljenzüge an diefem wiedergegebenfind, in der das Gemwölf am Hime

mel gemalt ift. Je mehr der Maler in feinem Bild in den Hintergrund gelangt,

je mehr er Gelände, Vegetation, Geftein zufammenfaffen fann, um fo mehr

echte Empfindung geht in die Geftaltung ein. Diefe Hintergrundseffefte — der

Sachverhalt drängt fich dem Betrachter auf - find auch jene, die er am eheften

dem Landfchaftsmaler Carl Rottmann abgefchaut haben Fan, welche Beeinz
fluffung Gottfried Keller jelber allerdings abgelehnt hat.

Wir fragen: Stellt diefe Landfchaft wirklich eine „Dffianifche Landfchaft”

dar? Drüdt die Landichaft Einfamkeit, Melancholie, Schwermut aus? Wir glau=

ben diefe Fragen verneinen zu müfjen. Ein Maler wie Johann Gottfried Steffan
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(1815-1905) aus Wädenswil, ein Generationsgenoffe (ungefähr) von Gottfried

Keller, einer unter vielen Landjchaftsmalern in München,ift in faft jedem feiner

Sandfchaftsbilder anfchaulicher und intenfiver als Gottfried Keller in diefer fei-

ner Hauptleiftung auf dem Gebiete der Landichaftsmalerei. Die Gliederung der

Landfchaft tritt zu ftark in Erfcheinung. Wenn in der ganzen Landfchaft auch

fein einziger Menfch, fein einziges Zeichen, das auf eine frühere oder gegenz

wärtige menfchliche Behaufung hindeuten würde, fichtbar ift, jo ift doch überall

die Gegenwart des einen Menfchen zu erkennen, der diejes Bild gemalt hat, der

‚_diefe Landfchaft viel weniger geftaltet als gegliedert und angeordnet hat. Die

\ Wildnis ift auf eine überfichtliche Weife pittoresf angeordnet, der Bildbetrachter

Fann fich darin nirgends verlaufen und verlieren; vom Vordergrund bis zum
fernften Hintergrund find die Diftanzen abmeßbar: das Bild gibt nicht ein Land-

Ichaftserlebnis wieder, verdichtet in der Landfchaft nicht ein Meltgefühl und

Lebensgefühl, fondern ift vom erften bis zum feßten Pinfelftrich der Ausdrud

eines durch gedankliche Überlegungen geftügten Handwerks.

Das Bild ftellt wohl eine bewegte, aber nicht eine tragische Landjchaft dar.

So ift eg ung denn auch immer vorgefommen, daß der Titel „Dffianijche Land:

Ichaft” Gehalt und Sinn diefes Bildes auch nicht annähernd erfaffe, wobei wir

die Frage offen laffen, ob Gottfried Keller felber feinem Landjchaftsbild diejen

Titel gegeben hat oder nicht. Wir hätten es, wenn es ung aufgetragen gemwejen

_ wäre, ihm einen Titel zu geben, ganz einfach „Sonnenuntergang am Meer” ge=

nannt; denn nichtdie unentrinnbare Einfamfeit und Schwermut, die mir mit
Zudert Borftelfung „Nfianifche Landfchaft” verbinden,Ifdarin wiedergegeben,

fondern ein Sonnenuntergang (wobei man die Sonne allerdings nicht fieht),

und mit dem Bild wird erzählt, was fich während eines folchen in einer waldi=

gen Zandfchaft abfpielt. Das Licht der untergehenden Sonneliegt auf den Haus

fenwolfen unmittelbar über dem Horizont, auf den Wolfen, die das Stüd blauen

Himmels von unten her fäumen; es dringt zwilchen den Stämmen der Baum=

gruppe am jenfeitigen Ufer des Sees im Mittelgrund hindurch und legt hell:
graue Schattenftreifen über das Gelände; es liegt auf einigen Feljen des jen-

feitigen Ufers, auf dem unteren Teil des großen Felsmajlivs, dag im Mittel

grund der Bildhälfte rechts emporragt, auf einem Stüd des Weges, der vom
Vordergrund rechts nach dem Mittelgrund linke führt. Und nirgends hat das

Leben, das fich in diefer Landfchaft ausfpricht, ven Grundton von Schmwermut.
Die Helligfeiten und Dunfelheiten halten fich darin dag Gleichgewicht. Das Licht,

das fie durchmirkt, ift viel zu hell, als daß es nur dazu diente, die Dunkelheit zu
bejeelen, befeelt erjcheinen zulajjen. Und wenn man die hellen Partien eindeu=

tig als helfe erlebt und als folche bezeichnen Fann, find die übrigen Partien faum

als dunkle, fondern nur als verfchattete oder als verdämmernde zu charakteri=
fieren. Un feiner einzigen Stelle, auch nicht im Hintergrund rechts, ift das Bild
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fo duntel gehalten, daß die Bildgegenftändlichkeit dadurch verunflärt würde. In

diefem Bilde wird gemwilfermaßen ein fiegreicher Sonnenuntergang dargeftellt -

einer, der verfpricht, Daß die Sonne am folgenden Tage wieder erfcheinen wird:

wie fie denn auf den Haufenmwolfen über dem Meere wie auf einem Blendfchirm

liegt, und wie es wohl auch Fein Zufall ift, daß am Himmel nicht nur fchiefer=

graue und ftahlgraue, fondern auch blendend weiße, gelblich weiße, rofafarbige

Wolfen angegeben find, und zwifchen diefen fogar ein Stüd des blauen Himz

mels erfcheint, ein Blau, das dem des Waldfees im Mittelgrund links entjpricht.

Eine tragische Landfchaft? Im Grunde eher eine idyllische. So find es denn auch

nicht fchmwarze Vögel, die den Felfen im Mittelgrund rechts umflattern, fondern

ift es eine lodere Schar weißer Vögel, die ihn umfchmirrt.

Die „Dffianifche Landfchaft” ift für die Kenntnis und Kennzeichnung der

Malerei Gottfried Kellers darum bejonders wichtig, weil (ein Glüdsfall) auch

der Karton, die Vorzeichnung, nicht nur erhalten ift, fondern fich an derfelben

Stelle wie das Bild felber, in der Zentralbibliothef Zürich, befindet. Jeder Be=

jucher der ftändigen Gottfried Keller-Ausftellung (im zweiten Stodwerf der

Zentralbibliothef) kann Karton und Bild miteinander vergleichen. Überall dort,

wo Entwurf und ausgeführtes Kunftwerf, erfte Skizze (oder vorbereitende Sfiz=

zen überhaupt) und vollendetes Werk vorhanden find und miteinander vergli=

chen werden fünnen, fehen wir in den Fünftlerifchen Entftehungsprozeß, in das

Ichöpferifche Leben felber hinein: in feine Spannung, feinen Rhythmus, in das

Verhältnis zmifchen Unbewußtem oder Unterbewußtem und Bemußtjein oder

Kunftverftand, in den Weg, der in der Fünftleriichen Geftaltung vom fchöpfert-

chen Urgefühl zur endgültigen künftlerifchen Geftaltung führt, in einen Vor=

gang alfo, in dem vieles vom Geheimnis felber des Lebens befchloffen liegt. Aus
der vergleichenden Betrachtung des Kartons und des ausgeführten Bildes der

‚Dfftanifchen Landfchaft” ergibt fich, in welchem Ausmaß fich Gottfried Keller

über die Mittel und Möglichkeiten feines Malerhandwerkes Kar war, in welchem

Umfang in feiner Malerei der Inftinkt, in welchem Ausmaß darin das Kunft-

bemwußtfein mitgefprochen hat.

„Die Abweichungen des Hlbildes von der erheblich Hleineren, imı Nachlaf
oonfannenen Kartonftudie find geringfügig”, chreibt Paul Schaffner (Gottfried

Keller als Maler. 1923, ©.120). Faft immer bin ich mit diefem gründlichiten

Kenner des Malers und Zeichners Gottfried Keller einverftanden ; aber was das
Verhältnis von Karton zu Bild anbetrifft, bin ich anderer Meinung. Die ver:

gleichende Betrachtung von Karton und Bild gibt uns über den Landfchafte-

maler Gottfried Keller Aufichlüffe, wie wir fie auf feinem andern Wege beffer

zu gewinnen vermögen. Einige der wejentlichen Unterfchiede notiert auch Paul

Schaffner. „Die vordergrundliche Felsizenerie rechts und die beiden Steinzähne
am lichtüberfluteten Hange des Felstopfes, Die bedeutungsooll verfchiedene
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Stufen der Vermwitterung darftellen, find auf dem fertigen Bilde weggelaffen

oder masfiert, um die großen Linien der Landfchaft nicht zu ftören. Aus demfel-

ben Grunde fehlen die zwei etwas prezidfen Fichten, die auf dem Karton den
Felsfopf als verfümmerte Spuren vegetativen Lebens Frönen. Dem Karton ent=

[pricht die pathetifche Lichtführung, die auf effeftvolle Kontraftierung grell-

beleuchteter Streifen, welche die Gründe trennen, und im Dunfel liegender Par:
tien ausgeht. Nur ift die blendende Helligkeit der Haufenwolfen, die fich vom

blaufchwarzen Grunde abheben, mehr als im Karton zur Dominante geworden,

die von den hellen Partien des Mittel: und Vordergrundes aufgenommen wird

und in wohlabgemogener Abftufung verklingt; die weißen Molfenränder zeich-

nen die Silhouette der Landfchaft leife nach.” A.a.D., ©.120-121.) Aber nun

Icheint ung, daß noch andere Unterfchiede zwifchen Karton und Bild von Mich:
tigfeit find. Auf dem Karton verbarrifadiert das Geftein im Vordergrund links

den Weg des Betrachters in das Bild hinein, während es auf dem Bilde fo an=

geordnet ift, daß es dem Blid einen Weg bahnt. Vordergrund, Mittelgrund,

Hintergrund gehen im Bilde fließender ineinander über als im Karton, in dem

Gelände und Vegetation in einer entjchieden fummierenden Weife gezeichnet

und charakterifiert find. Die Einzelgänger unter den Bäumen, die Soliften auf

den Hügeln oder vor den Baumgruppen find auf dem Bilde dem Karton gegen=

über reduziert. Während auf dem Karton im Mittelgrund und um die fenkrechte

Bildachfe ein junger Wald mit vielen parallelen Stämmen eingezeichnetift, der

fich im Hintergrund in einer Reihe ähnlicher Formationen wiederholt, hat der

Maler im Bilde an defjen Stelle einen Bufchwald gefekt, in dem nur wenige
einzelne Stämme zu erkennen find, wodurch er die allzu auffallende Wieder-

holung vermeidet. Gelände und Vegetation find im Bilde organifcher und har=

monijcher miteinander verbunden als in der Vorzeichnung. Und bis in Einzel=

heiten der MWolfenbildung hinein fühlt man die Klärung und Vereinfachung der

Unfchauung und Geftaltung.

©&o erfennt man überall, ftärfer oder fchwächer, daß ein wacher Geift an der

Arbeit ift: eine Eritifche Einficht waltet, um die gefamte Gliederung zu Elären,

ftörende Wiederholungen zu beheben, fteigernde Nquivalenzien oder harmoni:

fierende Symmetrien zu fchaffen. Man darf wohl fagen, daß der Maler ver

„DNianifchen Landfchaft" aus dem Karton zu diefer Landfchaft fo viel herausges

holt hat, als aus diefem überhaupt herauszuholen war. ft das nun ein Beweis

dafür, daß Gottfried Keller zum Maler beftimmt war, daß feine urfprüngliche

Anlage die eines Malers gemefen ift, und daß ihn nur unglüdliche äußere Ume

ftände von feiner urfprünglichen Beftimmung abgedrängt und aus ihm einen
Dichter gemacht haben, den man alfo als einen verhinderten Maler bezeichnen

Fönnte? ©oift eg nicht. Es bemeift uns nur, dain der Grundbegabung von Gott=

fried Keller Schöpferfraft und Geift, Inftinkt und Kunftverftand eng miteinans
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der verbunden waren, daß er die Möglichkeit befaß, etwas, das er gemacht hatte,

in dem Ausmaß beffer zu machen, in dem es durch wägende Überlegung, durch

fritifche Einficht beffer gemacht werden fann - was felbftverftändlich über die
erfte Vorausfegung jeder künftlerifchen Geftaltung, die urfprüngliche Fünftleri=

Iche Begabung nichts ausfagt.

Mas Gottfried Keller mit feiner Landfchaftsmalerei hat geben wollen, das
hat vielleicht am beften Friedrich Preller in Yusfagen über feine eigene Land:

fchaftsmalerei feftgelegt. Er fagte zu Olinda Bouterwed: „Für das Entftehen

eines Kunftwerfs in der Landjchaft gibt es zwei Wege. Entweder der Künftler

findet in der Natur einen Gegenftand, der ihn anregt, und den er ausbildet und

abrundet, oder er hat den Gedanfen felbft, und geht dann in die Natur, um da=

für an geeigneten Gegenftänden feine Studien zu machen. Die Kopiften der

Natur, oder Vedutenmaler, möchte ich faum als Künftler mitnennen, ebenjo=

wenig, wie man einen Abfchreiber ald Poeten oder Schriftiteller betrachtet.

Shnen gilt das Täufchen in ihren Bildern für das Ziel der Kunft. Sch meine, die

Naturwahrheit, unter Umftänden Waßrfcheinlichkeit, fei vollfommen genug, als

Mittel einen großen, oder überhaupt einen poetischen Gedanlen zu verkörpern,

ohne die Natürlichkeit, die wohl gar bis zur Zäufchung gehen joll.” (Dtto No:

quette, Friedrich Preller. 1883, ©.127-128.) Und ein anderes Mal: „Am geeig:

netften fcheinen mir in der Natur diejenigen Motive für die Behandlung eines

begabten Künftlers zu fein, welche an fich nicht zu fertig als Bilder in der Natur

daftehen, fondern nur den Gedanken, oder die Anregung zu einem Gedanken

geben, den der Künftler mit dem, was er befißt, vervollftändigt, und fo erft fein

Sch hineinlegt. Ein bloßer Kopift in der Natur ift in meinen Augen nicht viel

wert. Der wahre Künftler muß jelbft Schöpfer fein und die Natur mehr beherr:

Ichen, als fich von ihr beherrjchen lafjen.” (U.a.D., ©.127.) Das mag von Fried-

rich Preller um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts in Deutjchland aus-

gefprochen worden fein.

Kennzeichnet diefe Haltung nun wirklich die wejentliche europäifche Land:
Ichaftsmalerei diefer Zeit? In der europäifchen Malerei des neunzehnten Jahr=

hunderts fommt der Landfchaftsmalerei eine Bedeutung zu wie nicht einmal

innerhalb der holländifchen Malerei des fiebzehnten Jahrhunderts. Die feelifche

Entfaltung, geiftige Entwidlung, formale Wandlung, die fich innerhalb der eu=

ropäifchen Kunft im Verlauf des neunzehnten Jahrhunderts vollzieht, läßt fich

umfaffend und reich fchon an der europäifchen Landfchaftsmalerei diejes Zeitz

taums darftellen. Diefe Landfchaftsmalerei wird in ihrem Verlauf aus drei

Quellen genährt; die eine ift die holländifche Landfchaftsmalerei des fiebzehnten

Sahrhunderts, die andere die heroijche Kandjchaftsmalerei von Nicolas Pouffin

und Claude Lorrain in Nom, die dritte aber die englifche Landjchaftsmalerei zu

Beginn des neunzehnten Jahrhunderts, wobei die englijche Landfchaftsmalerei
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jelber mächtige Impulfe aus der holländifchen Landfchaftsmalerei des fieb:
zehnten Jahrhunderts empfangen hat. Die erfte große Bewegung auf dem Ge:
biete der europäifchen Landfchaftsmalerei des neunzehnten Jahrhunderts wird
durch die Schule von Barbizon in der Nähe von Fontainebleau ausgelöft; in
Deutfchland fteht ihr in der erften Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts vor
allem die Landichaftsmalerei der Dresdener, hauptfächlich die von E.D, Fried:
vich gegenüber, und dann auch die Münchener Landfchafterfchule. In diefen
Eünftlerifchen Bewegungen tritt, in Frankreich und in Deutfchland, ein neues
und ftarfes Naturgefühl in Erfeheinung. Aber nun ift es fennzeichnend, von wen
und mie die verfchiedenen Fünftlerifchen Strömungen des fiebzehnten Jahr:
hunderts aufgenommen wurden. Die Franzofen haben fich viel weniger von
ihren Zandsleuten Nicolas Pouffin und Claude Lorrain als von den bolländifchen
Landjchaftsmalern des fiebzehnten Jahrhunderts und von den englifchen Land:
Ihaftsmalern zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts beeinfluffen laffen, die
deutichen Maler des Klaffizismus und der Romantik (Chriftian Reinhart und
Sofeph Anton Koch) aber durch die Landfchaftsmalerei der Franzofen des fieb-
zehnten Jahrhunderts in Rom: zu einem Teil auch darum, weilfie felber in
Rom lebten und malten.

Wie verhält fich nun Die Landfchaftsmalerei von Gottfried Keller zur deut-
Ichen und zur frangöfifchen Landfchaftsmalerei feiner Zeit? Von der Landfchaftg-
malerei der Schule von Barbizon und von der deutfchen Landfchaftsmalerei des
Klafliziemus und der Romantik fonnte er in feiner Jugend in Zürich nichts Fen=
nenlernen. Wovon man hier am meiften, wenn auch nicht gewußt, fo Doch ge=
hört haben mochte (worauf beftimmte Stellen im „Grünen Heinrich” binmeifen),
das war von der deutichen Landfchaftsmalerei des Klaffizismus und der Roman-
tif: von den Bildern Chriftian Reinharts und Zofeph Anton Kochs. Mas Gott:
fried Keller in feinen Jugendjahren in Zürich fehen fonnte, das waren Bilder
von Salomon Gefner, Landjchaftsftiche und Aquarelle der zürcherifchen Klein-
meifter feiner Zeit, Bilder von Ludwig Vogel, der damals der repräjentative
Künftler von Zürich war.

Aber das alles hatte mit dem, was die bedeutenden franzöfifchen und deutz
hen Künftler auf dem Gebiete der Landfchaftsmalerei wirklich bemegte, gar
nichts zu tun. Auf dem Gebiete der Landfchaftsmalerei (und nicht nur auf dies
jem) liegt Zürich in den Jahrzehnten um die Jahrhundertmitte ganz abjeitg. In
England, Frankreich und Deutfchland Fannten die. Generationsgenoffen von
Gottfried Keller Fein anderes Ziel als diefes: in der Landfchaft zu malen. Saft
alles, was fie bewegte, vermochten fie in einem einfachen (fcheinbar einfachen !)
Landichaftsbild zu verwirklichen. Guftave Courbet und 3.B.Yongfind find im
jelben Jahre wie Gottfried Keller geboren. Es ift gefährlich, das frühe Verfagen
des Dichters auf Dem Gebiete der Landfchaftsmalerei mit der mangelhaften
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Ausbildung in feiner Jugend begründen zu wollen. Es flimmt: die beiden Lehrer

in Zürich (Weter Steiger und Rudolf Meyer) haben ihm nicht viel geben können;
der eine (Peter Steiger) darum nicht, weil er felber nicht viel befaß, der andere

(Rudolf Meyer) darum nicht, weil er von einem dunklen Schidfal heimgefucht

war und fich nur furze Zeit mit Gottfried Keller abzugeben vermochte. Aber

wenn esdellfen eigentliche Beftimmung gemwefen wäre, Landichaftsmaler zu wer=

den, fo hätte fich Diefe von jenem Zeitpunkt an Durchgefeßt, mo er den Boden

Münchens betreten hatte. Ohne eigentliche Vorfchule, ohne Die geringfte eigene

Anschauung von bedeutender Malerei (wenn man einige frühe Landfchaftsbil=

der von Alexandre Calame ausnimmt) fommt er nach München. Und während

feines ganzen Münchener Aufenthaltes hat diefer „Landfchaftsmaler” fein einziges

Malin der Umgebung von München gemalt. Was er bis dahin gelernt hat: Kopie=

ven nach aquarellierten und gezeichneten Vorlagen. Aber was tut er nun? Auch

bier, in München,ift es nicht fein Bedürfnis, fogleich nachzuholen, was ihm fehlt,

jondern feine Abfichtiftes,nach Entwürfen,die erinder Heimatangelegt hat,Bilder

auszuführen.

Man hat noch nie mit dem notwendigen Nachdrud auf den unhaltbaren Zu=
ftand, in dem fich Landfchaftsmaler von der Art und dem Anfpruch von Gott=

fried Keller im neunzehnten Sahrhundert befanden, hingemiefen. Sie fonnten

fich nicht entfalten, weil fie fich felber jede Möglichkeit der Entfaltung Eonfequent

verbauten. Sie gingen in ihrer Zandichaftsmalerei nicht von der Landichaft,

fondern von einer Sdee über Landfchaftsmalerei aus. Einerfeits befchränften fie

fich, aus innerer Notwendigkeit, mit äußerlichem Entjchluß, oder auch, weil fie

nicht anders konnten, auf die Landfchaftsmalerei, andererfeits nahmen fie die=

jer gegenüber eine hochmütige Haltung ein. Sie ließen fie, wie die Hiftorien=

maler, überhaupt nicht als eine felbftändige Gattung der fünftlerifchen Geftal=

tung gelten: fie follte von vornherein etwas anderes ausfagen, al8 fie zuerft und

zuleßt ausfagen fann, nämlich : Zeit, Gefchichte, Heldentum, die Fragen des

menfchlichen Dafeins, die Tragif des menfchlichen Lebens (und wiederum nur

in einer literarifchen Ausprägung). Als ob fich alles das bewußt in einer Land

Ichaft, durch eine Landfchaft hindurch bewußt machen ließe!

Mie Gottfried Keller in reiferen Jahren feine Tätigkeit ala Maler beurteilt

hat, ergibt fich aus feinem Entwidlungsroman. Sein Utteil ift im allgemeinen

jo vernünftig, daß wir Nachgeborenen ung ihm anfchließen fünnen. Aber das

aufichlußreichfte Selbftzeugnis in diefer Beziehung finden mir in feiner autobio=
graphifchen Skizze. Sie ift bekannt; aber manchmal will eg mir fcheinen, daß nur
wenige Menfchen fie aufmerkfam gelejen haben. Wir glauben, uns an feiner ein:

zigen Stelle unferer Ausführungen - auch dort nicht, wo wir ung zwingen mußs

ten, wahr zu bleiben - härter tiber Gottfried Keller als Maler ausgefprochen zu

haben, als er es felber in diefen Säßen tut. „In jehr früher Zeit”, jchreibt er,
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„chon mit dem fünfzehnten Jahr, wendete ich mich der Kunft zu; foviel ich bes
urteilen fann, weil eg dem halben Kinde als das Buntere und Luftigere erfchien,
abgejehen davon, daß es fich um eine beruflich beftimmte Tätigkeit handelte.
Denn ein „Kunftmaler‘ zu werden, war, wenn auch fchlecht empfohlen, doch im:
merhin bürgerlich zuläffig. Der Zufall, daß nur angebliche Landfchafter am Orte
zugänglich für mich waren, entfchied für die Landfchaftsmalerei, bei welcher ich
denn auch bis ungefähr ins dreiundzmwanzigfte Jahr verblieb, ohne jedes Selbft-
fönnen und Leichtlernen in den Anfängen und dazu noch ftets übel beraten. Vor
ein paar Jahrzehnten durfte man noch nicht eine glänzende Kledferei (womit er
die Malerei des Jmpreffionismus meint) für eine Landfchaft oder überhaupt
für ein Bild ausgeben. Dasfelbe mußte mit Verftändnis gezeichnet und technifch
mohl vorbereitet und fertig gemacht fein. Auf der anderen Seite gerieten juft
um jene Zeit die gelehrten Landfchaften, welche ohne Farbe mehr einen litera-
tiichen Gedanken als ein gutes Stüd Natur darftellten, welcher Richtung ich
mich aber wegen des Nichtkönnens mit Energie zumwendete, außer Kurs, und es
mar nicht mehr möglich, mit dergleichen zu Anerkennung oder gar zu einer afa=
demifchen Profeffur zu gelangen.” In feinem einzigen diefer Säße läßt fich ein
Menfch erkennen, der fi nur als Maler zu erfüllen vermöchte; Bingegen be=
meift jeder, daß hier ein Bürger bürgerlich über die Kunft urteilt.

Oottfried Keller als Maler, das ift für uns Fein tragifches Kapitel feiner Bio=
graphie, jondern nur ein allerdings dunfles, aber notwendiges Vorfpiel. Wir
haben den Dichter Gottfried Keller nur dadurch gewinnen fönnen, daß wir den
Maler Gottfried Keller verloren haben. Es fpricht für die große Sicherheit des
Ihöpferifchen Inftinktes in ihm, daß er - im Großen und auf das Ganze gefe=
hen - von jener Stunde an zu malen aufhörte, da fich in ihm der Durchbruch
zur Dichterifchen Geftaltung vollzog. Was er von nun an dem Maler hätte ges
ben wollen, das hätte er dem Dichter entziehen müffen. Er hat es nicht getan.
Wer unter ung will das bedauern: im Angeficht des MWerfes, mit dem ung der
Dichter befchentt hat - und mit uns eine dankbare Welt, zu der von jeher die er:
lefenften Geifter gehört Haben? Wer unter uns will das bedauern, wo der Dich=
ter alles, was er mit Pinfel und Stift fagen wollte, auch durch feine Dichtung,
in feiner Dichtung zu fagen vermochte? Denn auch in Gottfried Keller feheint
ein weile planender Meltgeift an der Arbeit gewefen zu fein, der dafür beforgt
mar, daß im Dichter der Maler zum Ausdrud gelangen Eonnte: felbftverftänd:
licher und reicher als im Maler der Dichter. Alles, was der Maler erlebt hatte,
bevor der Dichter in ihm lebendig geworden war, wird in der Dichtung für das
Auge lebendig. „Zrinkt, o Augen, was die MWimper hält, von dem golonen Übers
fluß der Welt", das hat er als Dichter gefagt; als Maler hätte er nicht darnac,
zu leben und darnadh zu geftalten vermocht. Stärfer als in faft jeder andern
Dichtung des neunzehnten Jahrhunderts, wenn man die von Adalbert Stifter
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ausnimmt, fommtin der feinigen die Welt der fichtbaren Erfcheinung mit ihrer

ftofflichen und farbigen Fülle zu ihrem Necht - was für uns ein weiterer Be=

weis dafür ift, daß Gottfried Keller von Anbeginn zum Dichter beftimmt war.

Schon im Titel des Romans, in dem der Dichter erzählt, wie ein Maler zus
grunde geht, lebt der Maler in dem Umfang und Ausmaß meiter, in dem er im

Dichter mweiterzuleben vermochte: Der grüne Heinrich. Schon der Name des

Helden ift alfo mit einer Farbe verbunden. Zft es übrigens nicht einer der weni=

gen Nomantitel in der Weltliteratur, in dem eine Farbbezeichnung vorflommt?

Sn Stendhals Roman «Rouge et Noir» haben „Rot” und „Schwarz” eine an=

dere Bedeutung als „Grün” im Namen des Titelhelden von Gottfried Keller.

Da in einer Dichtung nichts Zufall, fondern alles Yusdrud eines Gejeßesift, jo

fehen wir darin, daß der Held des Entwidlungsromans von Gottfried Keller der

grüne, und nicht der rote, oder braune, oder blaue Heinrich heißt, einen tiefe=

ren Sinn. Der franzöfiiche Maler Pierre Bonnard hat einmal zu mir gejagt:

«Le vert est la plus belle des couleurs.» Grün ift, neben Rot, eine eigentliche

Lebensfarbe, und wenn Not die Farbe des Blutes, die Farbe des Lebensitoffes

ift, fan Grün als die Farbe des Lebensmachstums bezeichnet werden. Und dar=
um ift, nach meiner Überzeugung, die ich hier nur nebenbei äußern will, im Na=

men „Der grüne Heinrich” doch zu viel Lebensgläubigfeit ausgefprochen, als

daß der Held, der diefen Namen trägt, zugrunde gehen dürfte. So ftirbt er auch

nur in der erften Fafjung, während er in der zweiten mweiterlebt. Der Maler

Gottfried Keller hat dvem Dichter Gottfried Keller ven Meg bereitet: Grund ges

nug für uns, des Malers auch in diefer Stunde dankbar zu gedenken.
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Neunzehnter Jahresbericht

der Gottfried Keller-Gefellfhaft

1. Januar bis 31. Dezember 1950.

Am 18.Oftober wurde den Mitgliedern der erfte Band der von Dr. Earl Helbling heraus:
gegebenen Briefe Gottfried Kellers zugeftellt. Im 18. Jahresbericht wurde Die Rede von Prof.
Mar Wehrli über die „Streicher Novellen” abgedrudt. Prof. Tedlida hielt am Herbftbott, das
Sonntag, den 29, Oftober 1950 ftattfand, einen Vortrag über „Die offianifche Landfchaft". Das
Gemälde war im Rathaus ausgeftellt. Der Verlag Benteli überreichte den Mitgliedern „Sieben
Sakfimile:Wiedergaben” von Schriftftüden Gottfried Kellers. Für das mertoolle Gefchenf fei
ihm herzlich gedanft.

Am 16.September 1950 wurde in drei Autocars eine Fahrt nach Kaiferftuhl und Glatt:
felden durchgeführt, die bei den Mitgliedern großen Anklang fand. Prof.Dr.Zrik Hunzifer hielt
im feftlich gefhmüdten Schulhaus von Kaiferftuhl eine Anfprache mit dem Titel „Auf den Spuz
ren des Öriinen Heinrich”. Nach Befichtigung der Keller-Gedenkftätten in Glattfelden fand im

„Sum Qömen” ein einfaches Nachteffen ftatt, wobei der Gemeinderatfich vertreten
ieß,

Das Dichterzimmer im Haufe Talegg, Zeltweg 27, Zürich, war im Winter gefchloffen;
vom April bis Dftober war es famstags von 14-16 Uhr und fonntags von 10,30-12,00 Uhr
geöffnet.

Der Vorftand hielt am 29. Oktober 1950 eine Gikung ab. Es gehören ihm an:

a. Reg.:Nat Dr. Robert Briner (Präfident)
a. Generaldirektor Heinrich Blaß (Auäftor)
Dr. Selix Burdhardt
Prof.Dr Ludwig Sorrer
Mrof.Dr. Carl Helbling
Stadtpräfident Dr Emil Landolt
Dr. Karl Raef (Afktuar)
Dr Werner Reinhart und
a. Ständerat Dr. Oskar Wettftein.

Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dezember 1950 333, Sie hat fomit im Berichtsjahr um
11 abgenommen,

Die Betriebsrechnung 1950 zeigt folgendes Bild:

 

Yuenaberre> St. 6 957.76
Cintiahnienes aeare „ 6179,20

Das Defizit beträgt fomit . . 2... cc ce. Sr. 778,56
Der Vortrag vom lebten Jahr beläuft fih auf... „ 1340.09

Der Aktiofaldo beträgt fomit. 2... 0... St. 561.53

Die Stadt Zürich überwies unferer Gefellfchaft wiederum Fr. 200.-, der Kanton Zürich
Er. 400,-, Beiden Spendern fei für ihre wertvollen Zuwendungen verbindlich gedankt,
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Xefchlimann, Dr E., Via Sandro Sandri 1, Milano.

Attenhofer, Prof. U., St. Luzifttaße 6, Chur.
Bachmann, Frau Dr Ernft, Kirchgaffe 36, Sürich.

Bader, Dr med. Alfred, Augenarzt, Uefchenplak, Bafel.

Baltenfperger’s Erben, Exnft, Goldfchmiede, Bahnhofftrage 40, Zürich.

Bänninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftrage 157, Zürich.

Bänziger, Dr med. Hans, Börfenftrage 16, Zürich.

Bänziger, Fräulein Dr Emy, Hirfchengraben 60, Sürich.

Bartfch, W., Advofat, Fribourg.

Baumann, Edwin, Nordftrage 41, Zürich.

Bebler, Emil, Hügelfttaße 16, Zürich.

. Beder, Dr $., Chefarzt am Kantonsfpital, Weinbergfirage 16, Chur.

Berger, Sules, Badenerftraße 334, Zürich.

Bernet, Dr Friedrich, Höheftraße 7, Solliton.

Bibliothek d. Eidgen, Technifchen Hochfchule, Sürich.

Bieri, Fräulein Anny, Route de Malagnou 14, Genf.

Bieri, Dr Georg, Schüßenftraße 8, Liebefeld (Bern).

Bindfchedler, Dr £., Hornhaldenftrage 33, Kilchberg.

Blankart, Hans, Architekt, Englifchviertelftrage 60, Zürich.

Bla, Dr Robert, Rechtsanwalt, Burenweg 2, Sürich.

Blaf:Laufer, Heinrich, Generaldirektor, Sonnenbergftraße 51, Sürich.

BlattmanRoth, HR, Nordftrage 20, Wädenswil,

Bloch:Frey, U., Chäteau blanc, Gingins (Vaud).
Bluntfchli, Prof. Dr H., Aebiftrage 9, Bern.

Bodmer, Dr. med. 9. E., Bärengaffe 22, Zürich.

Bodmer, Fräulein Mathilde, Gemeindeftrage 19, Zürich.

Böhni, Dr Walter, Stein a. Rh.

Bolliger, Dr Bernhard, Aufteage 45, Bafel.

Borfari, Dr Eugen, Binderftrage 40, Sollikon.

Boßhard, Dr ., Zeimeneggftrage 64, Winterthur.
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Bophard, Hans U., Kaufmann, Scheidegaftraße 80, Zürich.

Bretfcher, W., Chefredaktor d.N.3.3., Falkenfirage 11, Sürich.
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Bucher:Guyer, 3, Fabrifant, Niederweningen.
Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Sürichftraße 121a, Küsnacht (Sürich),

Bührle, E., Induftrieller, Zolliferftrage 178, Zürich.

Burkhardt, Dr Felix, Enzenbühlfttnge 104, Sürich.

Bub:Landolt, Dr Frau, Alfred Efcherftrage 76, Sürich.

Calonder, Dr Felix, a. Bundesrat, Breitingerftiaße 3, Strich.

Sane, Dsear, Klosbachftiage 161, Strich,

Safpar, Fräulein Mathilde, Dufourfttage 30, Sürich 8.
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Egli, Exrnft, Sefundarlehrer, Tann-NRüti (Zürich).
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TrutmannsHuber, Frau Verena, Diebold:Schillingftrage 1, Luzern,

Üchudn, Henn, Buchdruder, St. Gallen.

Weich, Rudolf, Bergftraße 97, Strich.

Ungricht, Dr. med. Erwin, Birmensdorferftrnge 342, Zürich.

Ufteri, Fräulein Marie, Jupiterftiage 26, Zürich.

Billinger:Sulzer, Eirnft, Notfluhftrage 15, Sollikon.

Vögeli, Fräulein Marie, Oberdorfftraße 22, Zürich.

Vollenweider, Marie, Sekretärin, Burgmweg 46, Zürich.

Walder, Adolf, Landwirt, Wibichfirage 27, Zürich.

MWaldersvon Muralt, Frau Dr Marie, Rüti (Strich).
v. Waldkirch, Fräulein Elifabeth, Freieftrage, 135, Zürich.

v. Waldkirhy-Bally, Frau Helene, Neubadftrage 7, Bafel.

Walter, Dr med. dent. Paul, Zahnarzt, Bahnhofplas, Meilen.

Wafer, Prof. Dr Otto, Dammftrage 19, Sollifon.

Wechfler, David, Dr phil., Schlögliftrage 2, Zürich.

MWehrli, Dr Mar, Ebelftrage 27, Sürich.

MWeilenmann, Eugen, Buchdrudereibefiker, Imkerfirage, Ufter.

Weiß, Dr Friß, im Holeeletten 11, Bafel.

Weiß, Prof. Dr. G., Boglernftrage 16, Goldbach b. Zürich.

Weiß, Dr. Sakob, Buchdruder, Affoltern a. U.

MWeigenberger, Hans, Direktor, Hotel Glodenhof, Sihlfirage 31, Zürich.

Wettftein:Schweizer, H., a. Landfirage 47, Küsnacht (Zürich).

MWettftein, Dr Oscar, a. Ständerat, Heliosftrage 6, Zürich.

Wiesmann, Dr Carl, Gotthardftrage 25, Zurich.

Wiesmann, Th., a. Sefundarlehrer, Sufenbergftrage 100, Zürich.

Wild, Prof. Dr Walther, Stoderftraße 8, Sürich.

Wipf, Ernft, Grenzitinße 15, WinterthurTöß.
MWißig, Dr iur. D., Nichard:Wagner-Strage 21, Zürich,
MWisig, Dr. Paul, Cafa Tamaro, Ascona.

MWolfensberger, Edwin, Bederftrage 109, Zürich.
MWolfer, Dr Ernft, Blümlisalpftrage 69, Zürich.

Wuhrmann, Prof. Dr $., Hofftraße 86, Zürich.
Wunderli:Moıf, Albert, Floraftrage 22, Zürich.

MWyler, Hugo, Kuttelgaffe 6, Zürich.

MWyf, Dr Karl, Villettengäßchen 41, Muri (Bern).
Zahn, Dr h. c. Ernft, Schriftfteller, Meggen.

Zingli, Prof. Dr Paul, Enfingerftrage 10, Bern,
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Bollinger, E., Direktor, Süurichftrage 127, Küsnacht (Sürich).

Zollinger, Prof. Dr Mar, Kempterftirage 7, Sürich.

Zürcher, Paul, Zahnarzt, Köniz b. Bern,

Züft, Albert, Verlagsbuhhändler, Heimenftein, Seuzach-Winterthur,

Wir bitten die Mitglieder, uns Korrefturen am Mitgliederverzeichnis mitteilen zu wollen.



Verzeichnis der Neden,

die im Schofe der Gottfried Keller:Gefellfchaft gehalten wurden

1932: Prof. Dr Friß Hunziker, „Gottfried Keller und Zürich” v

1933; Dr Eduard Korrodi, „Gottfried Keller im Wandel der Generationen!
1934: Prof. Dr Max Sollinger, „Gottfried Keller als Erzieher”

1935: Dr Oskar Wettftein, „Gottfried Kellers politifches Eredo”

1936: Prof. Dr Paul Schaffner, „Gottfried Keller als Mal" 4
1937: Prof. Dr. Emil Staiger, „Gottfried Keller und die Romantik”

1938: Prof. Dr. Carl Helbling, „Gottfried Keller in feinen Briefen”

1939: Prof. Dr Walter Mufchg, „Gottfried Keller und Jeremins Gottheif"
1940; Nrof. Dr Robert Faefi, „Oottfried Keller und die Frauen“ U
1941: Prof. Dr Wilhelm Altwegg, „Gottfried Kellers Verskunft”

1942: Mrof. Dr Karl G. Schmid, „Gottfried Keller und die Jugend”
1943: Prof. Dr Hans Corrodi, „Gottfried Keller und Othmar Schoed"

1944; Dr Kurt Ehrlich, „Onttfried Keller und das Recht“
1945: Dr. Srik Buri, „Exlöfung bei Gottfried Keller und Carl Spitteler"" V/

1946: Prof. Dr Charly Clere, «Le Poste de la Cite» vV
1947: Prof. Dr Hans Barth, „Ludwig Feuerbach” v
1948: Dr. Erwin Vekerfnecht, „Der grüne Heinrich ein Buch der Menfchenkenntnie”

1949: Prof. Dr Mar Wehrli, „Die Süricher Novellen” G

1950: Prof. Dr. Gotthard Fedlida, „Die offianifche Landfchaft"

Medner

PNrof. Dr. Friß Hunziter, Rektor des Fantonalen Gymnafiums, Zürich — Dr. Eduard Korrodi,

Literarifcher Nedaktor der Neuen Stircher Zeitung, Zürich — Prof. Dr. Max Bollinger, Pro:

fefior an der Univerfität, Sürich - Dr. Oskar Wettftein, a, Negierungs: und a. Ständerat, Zürich
- Prof. Dr. Paul Schaffner, Lehrer am Fantonalen Gymnafium, Winterthur - Prof. Dr. Emil

Staiger, Profeffor an der Univerfität, Strich — Prof. Dr. Carl Helbling, Lehrer am Fantona:

len Oymnafium, Sürich — Prof. Dr. Walter Mufchg, Profeffor an der Univerfität, Bafel -
Nrof. Dr. Robert Faefi, Profeffor an der Univerfität, Sürich -— Prof. Dr. Wilhelm Altwegg,

Profeffor an der Univerfität, Bafel - Prof. Dr. Karl G. Schmid (Baffersterf), Profeffor an
der ETH, Zürich — Prof. Dr. Hans Corrodi (Erlenbach), Lehrer am Eantonalen Lehrerfeminar,

Küsnacht — Dr. Kurt Ehrlich (Kilhberg), Sekretär am Obergericht, Sürich — Dr. theol. Frik

Buri (Täuffelen), P.:D. an den Univerfitäten Bafel und Bern — Prof. Dr. Charly Clers,

Profeffor an der ETH, Zürich - Prof. Dr. Hans Barth, Profeffor an der Univerfität, Süridh —
Dr. phil. Erwin Aderfnecht, Direktor des Marbacher Schiller-Nationalmufeums, Ludwigsburg —

Prof. Dr Max Wehrli, Profeffor an der Univerfität, Shrich, - Prof. Dr. Gotthard Jedlida, Pro:

feffor an der Univerfität Sürih.



 


